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Das Jahr 2014 markıer eine Zasur in der russischen Außenpolitik: Erst-
mals in der Geschichte seiner Unabhängigkeit seıt 1991 hat ussian mıiıt
dem Anschluss der Krım remdes Territorium annektiert In der SsSTUukKraı-

ussian eınen NnıIC erklärten rieg. Diıe Anwendung von Ge-
walt ist eiıne ea  193 auf das Scheitern der bisherigen Integrationspoli-
tik Im postsowjetischen aum Miıt der Eurasischen ırtschaftsunion will
ussian seıne Einflusssphäre konsolidieren und eine Assozilerung der
Nachbarstaaten mıiıt der verhindern.

Russland verstöfßt m1t der militärischen ntervention 1n der Ukraine g._
SCH zahlreiche Abkommen, die unterzeichnet hat, anderem das
Budapester Memorandum VO 1994 un den ukrainisch-russischen
Freundschaftsvertrag VO 199 1n denen die Unabhängigkeit der
Ukraine nicht L1Ur anerkannte, sondern ihr Sicherheitsgarantien
vab Allerdings bezeichnete schon der damalige ukrainische Präsident
Leonid Kutschma diese als unzureichend: „Wenn Russland INOTSCH auft
der Krim einmarschiert, wird keiner auch TI die Augenbraue heben.“
Diese Aussage Kutschmas VO 20 Jahren sollte sıch als prophetisch erwel-
CIr Es stellt sich die Frage, Russland die Ukraine mıiıt Gewalt in
seinem Einflussbereich halten 11 Angesichts der Aktualität des T-he-
INas wird 1m Folgenden zunächst die Außenpolitik Russlands gegenüberder Ukraine erläutert. Daran schließen sich die Integrationsprojekte 1m
postsowjetischen Raum Russland agıert dabei in Konkurrenz /ABNE
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„ÖOstlichen Partnerschaft“ der Gegenüber der und dem Westen
betreibt Russland eine Politik der Selbstisolation.

Zum Verständnis der russischen Außenpolitik 1ST eE1iN Blick auf die
Geschichte notwendig. Eıne Begründung für die Vereinigungsbestre-
bungen Russlands mı1ıt Belarus und der Ukraine 1st die Idee der ostslawi-
schen Gemeinschatt.

Was ist die ostslawische Gemeinschaft?
[)as russische Verständnis VO der historischen Gemeinschaft der (ISI=-
slawen ezieht sich prımar auf das gemeinsame Erbe der Kiewer Rus

SOWI1Ee auf die vyemeinsame Vergangen-
Fıne Begründung für dıe Vereinigungsbe- eıt 1m Russischen Reich und 1ın der
strebungen Russlands mMIt Belarus und der Sowjetunion. Die Idee hat auch eiıne
(Jkraine ISt dıe dee der ostslawıschen ethnische Komponente: Die Russen
GemeInschaft. sehen Ukrainer un Belarussen als

'Teil ihrer eigenen Nation. Das TAäi-
sammengehörigkeitsgefühl der Russen, Ukrainer und Belarussen 1St 11 -
189148 och stark. Nach einer Umfrage des russischen Levada-Zentrums
AUsSs dem Maärz 2015 AREN  en Prozent der Befragten auf die rage
„Sind Kussen und Ukrainer ein Volk? mMi1t “  SJa

Die gemeinsame Geschichte wird ZUu Mythos in der russischen Pro-
paganda: Die russische Führung spricht VO „einheitlichen Volk® der
Russen und Ukrainer. Präsident Wladimir Putin verwelst häufig auf die
Wıege Russlands 1n Klıew und ın der Kiıewer Rus LDDamıit tolgt alten
nationalistischen Geschichtsbildern, die VO der modernen Forschung
widerlegt wurden. Bel der Klewer Rus andelt sich ein vormoder-
116S Vielvölkerreich, das die Wiege aller Trel Nationen, also der Russen,
Ukrainer und Belarussen IStT

1999 unternahm Russland einen Versuch, die ostslawische (semeın-
schaftt wieder errichten, indem CS den Uniıionsstaat mıiı1ıt Belarus
gründete, der Ukraine stand der Beiıitritt otten Anders als Belarus setizte
sich die Ukraine aber maximal gegenüber Russland ab und je{f sich aum
1n postsowjetische Integrationsprojekte einbinden. Dies geschah

Dieses Programm wurde 2009 1n Prag beschlossen und oll dazu dienen, die gesellschaft-
liıche Transtormation 1n der Ukraine, 1n Weifßrussland, der Republik Moldau, Armenıien,
Georgien und Aserbaidschan unterstutzen und diese Länder letztlich näher die
Europäische Union heran führen. (Anmerkung Redaktion)
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wirtschaftlicher Notwendigkeiten, CMn die Ukraine 1St VO russischen
Energieimporten abhängig un: wirtschaftlich CN mi1t Russland VeI-

flochten.
Die Ukraine IS auch der Furasischen Wirtschaftsunion fern geblie-

ben Die FEurasische Wirtschaftsunion 1St Putins geopolitisches Kern-
projekt der Versuch, eine VO Russland dominierte Unıion als Gegen-
gewicht ZUrTr etablieren und damit die russische Einflusssphäre 1mM
postsowjetischen Raum sichern. In dem gemeinsamen Binnenmarkt
mı1t 70 Millionen Menschen oll 1b 2015 Freiheit für Waren, Dienstleis-
LunNngen, Kapital und Arbeit herrschen.

Warum weigert sich die Ukraine, dem Unionsstaat und
der Furasischen Wirtschaftsunion beizutreten?

Meine These lautet, 4SSs die Idee der ostslawischen Gemeinschaft als
Integrationstheorie scheiterte, weil S1€e die Dominanz Russlands als OST-

slawische Führungsnation impliziert die VO der Ukraine aber nıcht
mehr akzeptiert wird Das zeıgt eın kurzer UÜberblick ber die Integra-
tionspolitik Russlands gegenüber der Ukraine: Die Ukraine 1St für Russ-
and das wichtigste Land 1mM postsowjetischen Raum, den Russland se1it
Begınn der neunzıger Jahre als „nahes Ausland bezeichnet. Bereıits die
„Kosyrew-Doktrin“, benannt ach dem damaligen Aufßenminister AD
dre) Kosyrew, erhob die US ZUuUr „Sphäre lebenswichtiger Interessen“
der Russischen Föderation. Damıit schrieb Russland selne wirtschaftli-
che, militärische und politische Hegemonıie test

Die Vorstellung VO postsowjJet1-
schen Raum als russischem FEinfluss- ıe (Jkraine Ist für Uusslan das wichtigste
ereich prag die außenpolitischen Land IM postsowjetischen Raum, den

Uuss'an SGF Beginn der neunNzZIger reKonzeptionen bis heute. Bereıits selit
1993 sieht sich Russland als Verteidi- als „nahes Ausland bezeichnet.

CI der Rechte seiner „Landsleute“ 1n
den GUS-Staaten. Diese Vorstellungen erlebten ihre Neuauflage in der

gENANNTLEN Medvedev-Doktrin, die anlässlich des Krieges 1in Georgien
2008 entwickelt wurde: Demnach 1STt der Einsatz VO Militär ZAL Schutz
der Russen 1mM Ausland erlaubt. Auft die Ukraine enttällt der Löwenanteil
der ethnischen Russen außerhalb der Russischen Föderation: 11,4 Mil-
lionen KRussen, das entspricht einem Anteil der Gesamtbevölkerung
der Republik VO eLtwa Prozent.
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Bereits in den neunzıger Jahren belastete der Streit die territoriale
Zugehörigkeit der Krım und den Status Sewastopols das Verhältnis 7121

Ukraine erheblich. Die Haftenstadt Sewastopol als Basıs der Schwarz-
meertlotte un die Krim haben für Russland strategische Bedeutung.“
Die russische Offentlichkeit W arlr schockiert, als die Ukraine und die
Nato 1997 ihre „besondere Partnerschaft“ begründeten. Den entschei-
denden Impuls für diesen Schritt hatten die Drohgebärden der russ1ı-
schen DDuma gegeben, die e1n nde der Teilung der Schwarzmeerflotte
gefordert hatte und aut dem russischen Status VO Sewastopol beharrte.
Die „besondere Partnerschaft“ MIt der Nato W ar somıt e1in Hilfegesuch

den Westen angesichts andauernder W CI auch nicht offizieller
revanchistischer Ansprüche Russlands und der Furcht, die russische
Führung könne sich dem Druck der nationalpatriotischen Kräfte beu-
gCHh I DIies 1St sechr wichtig für das Verständnis der heutigen Situation: Die
Kooperatıon der Ukraine mMI1t der Nato W ar die Reaktion auf die andau-
ernde Bedrohung Russlands, nicht die Nato bedrohte Russland, W1€e
die heutige russische Propaganda glauben machenll Die Kooperatıon
der Ukraine mI1t der Nato belastet seitdem das bilaterale Verhiältnis. Der
Streit kulminierte 2007/2008, als die Ukraine sich einen Beitritt
emühte. Die Verhinderung des Beıitritts hat seitdem 1absolute Priorität
1n der russischen Ukraine-Politik.

Russland gründete 2003 den FEinheitlichen Wirtschaftsraum
MT dem Tiel eines gemeinsamen Binnenmarktes, die Ukraine eINZU-
binden. Dennoch scheiterte der EW Die Ukraine W ar L1UL ZUur Schaf-
fung einer Freihandelszone bereit, eine Zollunion wurde abgelehnt.
Russland forderte politische Zugeständnisse, denen die Ukraine nicht
bereit W  —$ Das Projekt stagnıerte schon 27004 und W ar auch in seiner
Neuauflage 612 für die ukrainische Führung dem damaligen Prä-
sidenten Viktor Janukowitsch nıcht attraktiv.

Der Einsatz VO Gewalt se1it 2014 1Sst die Reaktion auf das Scheitern
der bisherigen Integrationspolitik: Die außenpolitischen Instrumente
wirtschaftliche Druckmittel und Subventionen sind nicht zukuntts-
tahig Russland verfügt ber CIn attraktives Integrationsmodell, das der
Konkurrenz mMI1t der standhalten könnte. Russland 1St autoriıtar und
wirtschaftlich rückständig. Für die Ukraine Ist die Kooperatıon eine

Vgl azu uch die Hınwelse 1mM Beitrag VO Christot Dahm Krım Zankapfel ZW1-
schen der Ukraine und Russland. In OST-WEST Europäische Perspektiven (2014),

4, 242
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Zwangsj acke, A der S1e sich befreit, sobald s1e AazZzu wirtschaftlich 1n der
Lage 1ST. Die Integration mı1t dem autorıtaren Russland ISt 11UTr ach dem
Modell der Wiederherstellung der Hegemonie Russlands un:! der Rolle
des „Jungeren Bruders“ für die Ukraine möglich. Diese Machtkonstella-
ti1on hatte bis 7ABE Zerftfall der 5Sowjetunion 1991 Bestand. Dieses Modell
1St hinfällig, da die Ukraine die russische Dominanz nıcht mehr akzep-
tiert. Die Versuche Russlands, die ostslawische Gemeinschaft bewah-
LE, sind gescheitert. Dennoch hält Russland Unionsstaat un: der
Eurasischen Wirtschaftsunion fest undll sich nıcht VO seiner Rolle als
ostslawische Führungsnation verabschieden. Dies 1E jedoch mehr An
spruch als Realität. Seit Anfang 2014 ll Russland diesen Anspruch MIt
Gewalt durchsetzen. 27014 1St eshalb eine Zäsur 1n der russischen
Außenpolitik: Ö1e kennzeichnet den Übergang VO eıner hegemonialen

einer imperialen Außenpolitik, die die Souveränıtäat und territoriale
Integritat der Ukraine nicht mehr anerkennt.

Weiche Jele verfolgt ussian gegenüber der raıne

Außenpolitisch 1sSt die ntervention eine Reaktion aut das Scheitern der
bisherigen Integrationspolitik. Wenn eine Integration in die ssisch do-
mıin1ıerten Projekte nıcht erreicht werden kann, oll doch die Westbin-
dung der Ukraine verhindert werden. Innenpolitisch 1St die Aufßen-
politik die zentrale Legitimationsquelle des Regimes Putin, nachdem der
wirtschaftliche Modernisierungskurs gescheitert 1St Prozent der
Bevölkerung unterstutzt ach Umfragen des russischen Levada-Zen-

VO April 27015 die Annexion der Krım. Das oberste Tiel der
russischen Führung 1Sst der Machterhalt: Eine Demokratisierung des
autorıtaren Regimes 11US5 verhindert werden. Eine wirtschaftlich starke
und demokratische Ukraine 1St eiıne Gefahr für die russische Führung,
die einen spill over-Ftfekt (Übertragungseffekt) fürchtet.

Die russische Aufßenpolitik edient sich se1lt Anfang 2014 einer Kom-
bination VO Instrumenten. Vorrangig sind müilitarische Mittel: die
Unterstützung der prorussischen Kräfte 1n der Ostukraine mı1ıt Wafftfen
und Soldaten. Irotz der beiden Minsker Abkommen, bei denen eiıne
Waftenruhe vereinbart wurde, destabilisiert Russland weiıter den Don-
ass Auf internationaler Ebene wird Dialogbereitschaft vorgetäuscht,
gleichzeitig werden militärische Tatsachen geschaffen. Soldaten un!
Militärfahrzeuge werden hne Hoheitszeichen eingesetzt, der Krieg
nicht ottfiziell erklärt. Dabei kommen auch wirtschaftliche Druckmuttel
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AT Einsatz: Russland verhängt Eintuhrverbote für zahlreiche ukraini-
sche Lebensmiuttel und droht m1t Importzöllen, sollte das Freihandelsab-
kommen mi1t der 1n Kraft H eten Begleitet werden diese Ma{fiSnahmen
mi1t einer internationalen Propagandakampagne. Dies sind die FElemente
eines hybriden Krieges, der bereits Anfang 20713 VO russischen (3eN@-
ralstab konzeptionell entwickelt worden W ar also ein Jahr VOT der In
tervention in der Ukraine.

Der Machtwechsel 1ın Kıew 1mM Februar 2014 WAar Auslöser, nicht {}
sache dieses Kniegzes. Der Krieg richtet sich nicht 1Ur die emokra-
tische Führung der Ukraine, sondern auch Nato und E  , die als
geopolitische Gegner Russlands 1mM postsowjetischen Raum wahrge-
LOITININECIN werden. Russland führtber die Separatisten 1n der Ostukraine
einen Stellvertreterkrieg den Westen, der als Drahtzieher des
Machtwechsels 1n der Ukraine gilt. Ursache des Krieges 1St, A4aSss Russ-
and weder eine Demokratisierung och eine Westbindung der POSL-
sowjetischen Staaten duldet. Russland wird den Konflikt 1mM Donbass
militärisch und propagandistisch befeuern, bis seine Ziele erreicht hat
Da eine Integration der Ukraine ın die Eurasische Wirtschaftftsunion der-
Zzeılt nicht realistisch 1St, oll zumindest eine Annäherung den Westen
verhindert werden. Eın Erster Teilerfolg wurde bereits erzielt: Die
Gründung der Freihandelszone mı1t der wurde auftf Anfang 2016 VCI-=-
schoben. Über den Krieg 1m Donbass ann Russland ähnlich den einge-
trorenen Konflikten 1n Moldau und Georgien seinen Eintfluss 1ın der
Ukraine wahren und das Land dauerhaft destabilisieren. Das mögliche
Kalkül 1St dabei, die Zeit für sich arbeiten lassen, bis die Ukraine als
Staat scheitert und der Regimewechsel rückgängig gemacht werden ann

MmMIt einer russlandfreundlichen Reglerung.
Wiährend die Ukraine, Moldau und Georgien das Ausscheren AaUus der

russischen Hemisphäre mıiıt der Besetzung VO Teilen ihres Landes be-
zahlen, wählen andere Staaten W1€ Kasachstan und Belarus den Weg der
Kooperation MI1t Russland, VOT allem innerhalb der Eurasischen Wirt-
schaftsunion. Geostrategische Interessen vaben den Ausschlag bei die-
SCT Inıtiatıve, Putin führte AZul in einem Beitrag 1n der Zeitung Iswestija
au  N „ Wır schlagen das Modell einer starken supranationalen erein1-
SUunNng VOI; die tahig 1St, einen der Pole der heutigen Welt bilden.“*

Erschienen (http://izvestia.ru/news/502761). Vgl Zzu OoOntext uch
http://www.bpb.de/internationales/europa/russland/1 92845/analyse-wiedervereinigt-
wider-willen.
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Wenn der russischen Führung gelingt, Russland als bedeutendes
Machtzentrum 1ın einer multipolaren Weltordnung verankern, dient
1€eSs auch ihrem eigenen Machterhalt.

Das wirtschaftliche Interesse Russlands gemeinsamen Binnen-
markt spielt eine untergeordnete Rolle, enn 11UTr eın geringer Teil des
russischen Aufßenhandelsvolumens enttällt autf Belarus und Kasachstan.
Umgekehrt 1St Russland für Belarus der mi1t Abstand wichtigste Han-
delspartner, Kasachstan wickelt eLwa eın Sechstel se1ines Handels mıt
Russland ab

Perspektiven der Furasiıschen Wiırtschaftsunion
Der Vertrag ZU0T FEurasischen Wirtschaftsunion {TAt Anfang 2015 1n
Kraft, hne A4Ss die ihr vorausgehende Integrationsstufe der 2016 be-
schlossenen Zollunion erreicht worden ware. Die Partner der Zollunion
sind VO einer gemeınsamen Handelspolitik gegenüber Drittstaaten weIlt
entfernt, W1€ der Konflikt die Ukraine zeıgte. SO droht Russland,
Importzölle auftf ukrainische Waren erheben, WE das Freihandelsab-
kommen zwischen der und der Ukraine 1ın Kraft treten sollte. 7/war
wurde die Implementierung des wirtschaftlichen Teils des Assozile-
rungsabkommens auf 2016 verschoben, 1aber die russische Regierung
erlie{fß bereits vorsorglich eiıne entsprechende Verfügung. Die Drohkulis-

Russlands erhält jedoch Risse, weil sich ausgerechnet die Bündnis-
partner Belarus un! Kasachstan widersetzen. Beide Staaten haben eine
Resolution eım Rat der Eurasischen Wirtschaftskommission ber ein

Handelsregime mMI1t der Ukraine abgelehnt. Nun ann Russland
immer och 1mM Alleingang andeln. ber die Handelsbarrieren können

werden, indem ukrainische Exporteure ihre Waren ber Bela-
[US auf den russischen Markt bringen.

ber 1St nicht 1L1UT die tehlende Einigkeit iın der Handelspolitik,
auch untereinander leidet der Handel!: „Bis einem gemeinsamen
Markt 1St CS och welılt. Es oibt och nıcht einmal den absolut freien
Warenverkehr“, kritisierte der Moskauer Wirtschaftswissenschaftler
Aleksandr Knobel VO Gajdar-Institut für Wirtschaftspolitik 1mM
Gespräch mi1t der utorin.

Ob die Eurasische Wirtschaftsunion das Wirtschafttswachstum der
Mitgliedsstaaten tördert, wird die Zukunft zeıgen. Wissenschaftler be-
zweiteln jedoch, RS der Zusammenschluss dreier Staaten mıiıt inetffi-
zienten wirtschaftlichen trukturen die Modernisierung vorantreiben
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und die internationale Wettbewerbstähigkeit stärken wird /wei der
Partner, Russland un Kasachstan, weılsen elıne starke Rohstoff-
abhängigkeit auf, ıhr Anteil VO und (31as FExport beträgt Ca rel
Viertel. Wichtiger AUS der Perspektive Russlands 1St die politische
Funktion der Union: Die Furasische Wirtschaftsunion oll Russlands
LDDominanz 1mM postsowjetischen Raum zementieren. DDenn die Mitglieds-
faatfen sind 1Ur aut den erstien Blick gleichberechtigt: DDie Räte sind
paritätisch besetzt und entscheiden 1m ONsens. Umgesetzt werden die

Beschlüsse VO der Kommi1ssıon, de-
Dıie Furasısche Wirtschaftsunion Soll/ TCIN Zusammensetzung sich ach dem
Russlands Dominmnanz IM postsowjetischen bisherigen Zollautkommen richtet. So
aum zementieren. sind Prozent der mehr als 10090 Be-

1n dem rem1ı1um MmMI1t Sitz 1n
Moskau KRussen, Kasachstan stellt zehn Prozent und Belarus sechs Pro-
TE der Mitarbeiter. Obwohl Putin Wert darauft legt, die FEurasische
Wirtschaftsunion nicht als Konkurrenzunternehmen ABr darzustel-
len, und sS1€ als „integralen Bestandteil eines größeren Europa*- ezeich-
net, steht sS1€e de facto 1mM Gegensatz PALT: DDenn die Union verhindert,
4SSs europäische Strukturen und Normen auf den postsowjetischen
Kaum ausgedehnt werden. Eine Mitgliedschaft 1n der Zollunion schlie{ßt
den Freihandel mMI1t der aUs, wird verhindert, ass die Adressaten
der Ostlichen Partnerschaft der Assoziierungsabkommen MIt „tief
greitendem und umtassendem Freihandel“ abschließen.

1)ass die Eurasische Wirtschaftsunion eın wen1g demokratisches (32=
bilde ist; verdeutlicht auch die Tatsache, A4SSs Z7wel Staaten nıcht ganz
freiwillig beitraten. Belarus stand 201060/206441 urz VOT dem Staatsbank-
FOLL,; als 6S der Zollunion beitrat und auch die Zzweıte Häilfte des Aktien-
pakets dem Gasverteiler Beltransgas den russischen Oonzern (Ga7z-
PIOIN verkaufte. Das politische Wohlverhalten belohnte Moskau mı1t
wirtschaftlichen Präferenzen 1n orm VO niedrigen Energiepreisen und
Krediten. Ahnlich Zing Russland auch bei Armenien VOL; das auf die
ursprünglich geplante Unterzeichnung des Assoziierungsabkommens
miıt der verzichtete und Anfang 272045 der Eurasischen Wirtschafts-
unıon beitrat. Hier VOTLI allem sicherheitspolitische Argumente
ausschlaggebend, enn Russland unterstutzt Armenien ım Konflikt mıiıt
Aserbaidschan Berg-Karabach. uch Armeniıien erhielt einen QUNS-
tiıgen Gaspreıs und ITA: den etzten Anteil dem Pipelinenetz Armros-
dS Gazprom ab Diese Politik Aaus wirtschaftlichem Druck und der
Nutzung eingefrorener Konflikte wendet Russland auch bei Georgien
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und der Republik Moldau die bislang dem Druck standhielten. Hier
ubt Moskau FEinfluss ber die abtrünnigen Provinzen Abchasien,
Sudossetien und TIransnistrien AU.  N Zu den wirtschaftlichen Druckmit-
teln gehören Energielieterungen und Importverbote für georgische un!
moldauische Lebensmittel. Wenig erfolgreich W ar die Mischung AUS

wirtschaftlichem und militärischem Druck bislang auch 1mM Fall der
Ukraine. Allerdings wird die Ukraine möglicherweise für ihren Wider-
stand den Preis eiınes weıteren Iransnistriens 1m Osten des Landes zah-
len mussen.

Miıt Blick auf die Verhinderung einer EU-Assozuerung W ar Russland
hinsichtlich Belarus und Armeniens erfolgreich, bei der Ukraine, der
Republik Moldau und Georgien nıcht. Aserbaidschan als sechstes Land
der Ostlichen Partnerschaft 1st derzeit weder eiıner Integration ın die

och 1n die FEurasische Wirtschaftsunion interessI1lert.
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